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Ursache unbekannt: Feuer in
Jagsthausen

Brand mit
hohem
Schaden
Jagsthausen. Aus bislang unbekann-
ter Ursache geriet am Freitag, gegen
18.35 Uhr, eine Scheune auf dem Ge-
lände einer Schreinerei in Jagsthau-
sen in Vollbrand.

Wohngebäude verschont
Aufgrund der Brandentwicklung
sprang der Brand auf die daneben-
gelegene 1800 Quadratmeter große
Maschinenhalle über. Diese geriet
ebenfalls in Vollbrand. Ein Übergrei-
fen auf ein Wohngebäude in der
Nähe verhinderte die Feuerwehr er-
folgreich, so die Polizei. Die Halle
brannte kontrolliert nieder. Im Ein-
satz waren bis zu 18 Fahrzeugen und
110 Feuerwehrleute.

Ebenso war der Rettungsdienst
mit 17 Personen vor Ort, es gab je-
doch keine Verletzten. Das THW war
mit sechs Fahrzeugen und 20 Hel-
fern am Brandort.

Starke Rauchentwicklung
Gegen 23 Uhr waren noch vereinzelt
Glutnester zu bekämpfen. Die Feu-
erwehr hat eine Nachtwache einge-
setzt.

Aufgrund des Brandes kam es zu
starker Rauchentwicklung, weshalb
die Bewohner die Fenster geschlos-
sen halten sollten.

Für die Lösch- und Folgearbeiten
der Feuerwehr blieb die Ortsdurch-
fahrt ab der Sindringer Straße in
Richtung Olnhausen in beide Rich-
tungen etwa bis Samstag 16 Uhr voll
gesperrt.

Laut Aussage der Feuerwehr ent-
stand ein Sachschaden in Millionen-
höhe. pol

sönliche Begegnungen auf lange
Sicht nicht ersetzen können. „Es ist
bewundernswert, wie schnell von
Präsenzveranstaltungen auf virtuel-
le Angebote umgestellt wurde. Die
Angebote werden immer besser“,
äußert sich Petra Fischer positiv.

Gerald Fichtner sieht in virtuellen
Messen sogar einen entscheidenden
Vorteil: „Fachkräfte aus anderen Re-
gionen können angesprochen und
für ein Unternehmen in unserer Re-
gion gewonnen werden.“

dass Stellen nicht besetzt werden
können, da keine geeignete Fach-
kräfte gefunden werden.“ Und was
heißt das für Arbeitgeber? „Es gilt für
die Unternehmen heute mehr als
früher, ihr Personalmarketing ziel-
gruppengerichtet zu optimieren“,
sagt Gerald Fischer.

In der Pandemie sei die Personal-
gewinnung zusätzlich erschwert
worden. Sowohl Fischer als auch
Fichtner begrüßen deshalb digitale
Alternativen – auch wenn sie per-

zählen zu den häufigsten Gründen,
weshalb eine Bewerberin oder ein
Bewerber nicht eingestellt wird“, er-
klärt er. Hinzu komme die demogra-
fische Entwicklung. „Immer mehr

erfolgreiche Un-
ternehmen ste-
hen geburten-
schwachen Jahr-
gängen gegen-
über.“

Noch dazu
stehe der Ar-
beitsmarkt vor

großen Herausforderungen, sagt Pe-
tra Fischer: „Digitalisierung und
ökologische Transformation“, nennt
sie einige Faktoren.

„Vermutlich wird der Fachkräfte-
mangel noch zunehmen“, fürchtet
deshalb Gerald Fichtner. Es gebe im-
mer weniger Bewerber auf offene
Stellen. „Es ist sogar zu befürchten,

„Zukunft Karriere Fachkräfte“: IHK und Agentur für Arbeit unterstützen Initiative der FN und beleuchten den Arbeitsmarkt in der Region

Mangel ist in der Krise ungebrochen
Viele Branchen suchen
händeringend nach quali-
fizierten Fachkräften – da-
ran hat auch die Corona-
Pandemie nichts geän-
dert, wie IHK und Agentur
für Arbeit bestätigen.

Von Elisa Katt

Odenwald-Tauber. „Trotz Corona-
Pandemie ist in gewissen Branchen
der Fachkräftemangel ungebrochen
groß“, betont Gerald Fichtner, Mit-
glied der Geschäftsleitung der IHK
Heilbronn-Franken. Das bestätigt
auch die Agentur für Arbeit Schwä-
bisch Hall-Tauberbischofsheim:
Rund 90 Prozent aller Fachkräfte-
stellen seien in einem Engpassberuf
ausgeschrieben – soll heißen, dass
auf eine offene Stelle weniger als
zwei Arbeitslose kommen.

„Die Fachkräfteengpässe ziehen
sich nahezu durch alle Branchen“,
berichtet Petra Fischer, Pressespre-
cherin der Agentur für Arbeit. Als be-
sonders betroffene Bereiche nennt
Fischer beispielsweise das Hand-
werk und die Pflege. Aber auch Steu-
erfachangestellte und IT-Fachkräfte
seien auf dem Arbeitsmarkt rar.

Das Kompetenzzentrum Fach-
kräftesicherung des Instituts der
deutschen Wirtschaft gibt an, dass
Baden-Württemberg im bundeswei-
ten Vergleich am stärksten von Fach-
kräfteengpässen betroffen ist. Auf
der Karte des Bundeslandes ist wie-
derum der Arbeitsagenturbezirk
Schwäbisch-Hall – Tauberbischofs-
heim tiefrot eingefärbt. Dort war der
Mangel 2019 bundesweit am größ-
ten. „Betroffen sind Berufe aller
Qualifikationsniveaus“, heißt es im

Bericht weiter. „Die meisten der ge-
meldeten Stellen waren jedoch für
Personen mit abgeschlossener Be-
rufsausbildung ausgeschrieben.“

Leistungsstarke Industrie
Die bereits früher boomenden Bran-
chen, etwa im Bereich der digitalen
Geschäftsmodelle, seien bislang
recht gut durch die Pandemie ge-
kommen, sagt Gerald Fichtner (IHK)
und ergänzt: „Zum Glück haben wir
in der Region Heilbronn-Franken
eine leistungsstarke Industrie, die
nach wie vor Fachkräfte sucht.“ An-
ders sehe es beispielsweise im Ein-
zelhandel, der Gastronomie und al-
len Freizeit-Bereichen aus. Der Ar-
beitsmarkt allgemein habe sich in
der Krise als eingermaßen robust er-
wiesen: „Die Kurzarbeit erhält Be-
schäftigung und verhindert viele
Entlassungen“, erklärt Petra Fischer.

Zum Fachkräfte-Trend in den
kommenden Jahren verweist Fi-
scher unter an-
derem auf die
Probleme vieler
Unternehmen,
Nachwuchs zu
finden: „Auszu-
bildende sind
die Fachkräfte
der Zukunft.
Doch es fehlt an ausreichend Bewer-
bern.“ Gerald Fichtner sieht vielfälti-
ge Gründe für den Fachkräfteman-
gel. „Sowohl die schulischen Kom-
petenzen, insbesondere in den
MINT-Fächern, als auch persönli-
che Charaktereigenschaften wie
Durchhaltefähigkeit, Leistungswille
oder Kommunikationsverhalten

Personalgewinnung ist für Unternehmen während der Pandemie zusätzlich erschwert. Digitale Angebote können helfen. BILD: FN/SHUTTERSTOCK

Zum Glück haben wir in der
Region eine leistungsstarke
Industrie, die nach wie vor

Fachkräfte sucht.
GERALD FICHTNER, IHK HEILBRONN-FRANKEN

Webinar für Unternehmen

Wie genau die virtuelle Jobmesse
„Zukunft Karriere Fachkräfte“ funktio-
niert, erfahren interessierte Unterneh-
men bei einem Webinar am Freitag,
21. Mai, von 10 bis 11 Uhr.

Dominik Trunk von den FN und
Ephraim Ramallo, Ansprechpartner
bei der Plattform „Talentspace“,
beantworten Fragen zum Anlegen
und Befüllen der Profile, der Darstel-
lung der Firmen im virtuellen Raum
und dem Ablauf am Event-Tag

Die Info-Veranstaltung wird auf-
gezeichnet und den Teilnehmern im
Nachhinein zur Verfügung gestellt.

Interessierte Unternehmen – egal,
ob sie schon angemeldet sind, oder
erst einmal einen Eindruck von der
Plattform gewinnen möchten – kön-
nen sich unter https://bit.ly/
3vHaWWI online anmelden.

Virtuelle Messe „Zukunft Karriere Fachkräfte“

nehmer tiefere Einblicke in das Unter-
nehmen. Im Chat werden erste Kon-
takte, dann steht einem Video-Date
am Event-Tag nichts mehr im Weg.
So gewinnen Unternehmen einen per-
sönlichen Eindruck von möglichen
späteren Arbeitnehmern.

Am 26. Juni bereichern verschie-
dene Vorträge das Programm, etwa
zum Thema Bewerbung.

Als Hauptsponsor ist erneut die
Sparkasse Tauberfranken mit im
Boot, außerdem wird die Karriere-
messe von der Agentur für Arbeit
und der IHK Heilbronn-Franken
unterstützt.

Weitere Informationen gibt es unter
www.zukunft-karriere.de im Inter-
net. Dort können sich interessierte
Unternehmen anmelden. Auch Teil-
nehmer können sich bereits registrie-
ren und werden informiert, sobald die
Anmeldung für sie freigeschaltet ist.

Mit „Zukunft Karriere Fachkräfte“
wollen die Fränkischen Nachrichten
Fach- und Führungskräften eine
Plattform bieten, um mit Arbeitge-
bern aus der Region Odenwald-Tau-
ber in Kontakt zu treten. Dabei pas-
sen sich die FN den Corona-bedingten
Umständen an und wählen den digi-
talen Weg. Die Virtuelle Jobmesse
findet am Samstag, 26. Juni, von 10
bis 17 Uhr statt.

„Der Aufwand für Unternehmen
ist beim virtuellen Format deutlich
geringer als bei einer Messe vor Ort“,
stellt FN-Marktmanagerin Lorena
Klingert fest und fügt hinzu: „Statt
einen Messestand auf die Beine zu
stellen, müssen Arbeitgeber nur ein
Profil anlegen. Das geht ganz bequem
aus dem Büro oder dem Homeoffice.“

Nach der Registrierung legen Fir-
men ihre Profile an und stellen sich
darin potenziellen Bewerbern vor. In
Frage-Antwort-Runden erhalten Teil-

Verkehr: Umsetzung der im Lärmaktionsplan vorgeschlagenen Maßnahmen liegt nicht in der Hand der Stadt Lauda-Königshofen

Tempo rausnehmen aus dem Durchgangsverkehr
Von Diana Seufert

Lauda-Königshofen. Mit dem Ver-
kehrslärm leben die Anwohner der
Ortsdurchfahrten seit Jahrzehnten.
Die Maßnahmen des Lärmaktions-
plans könnten Abhilfe schaffen –
wenn sie umgesetzt werden. Der
Stadt allein sind die Hände gebun-
den.

Die B 290 teilt Königshofen und
Unterbalbach in zwei Hälften. Die
Anwohner haben mit dem Straßen-
verkehr und dem daraus resultieren-
den Krach zu kämpfen. Abhilfe
könnten eine Lärmkartierung und
eine Lärmaktionsplanung schaffen,
die die Kommune im Rahmen der
EU-Umgebungslärmrichtlinie zur
Stufe 3 durchführen muss. Der Be-
richtsentwurf des externen Pla-
nungsbüros Bernard Gruppe liegt
vor. Doch wie sieht es mit der Um-
setzung der darin vorgeschlagenen
Maßnahmen aus?

In Lauda-Königshofen sind vor
allem die beiden Bundesstraße B 290
und B 292 betroffen. Die Ortsdurch-
fahrten von Königshofen und Unter-

balbach nutzen täglich rund 15 000
Fahrzeuge, wie die Berechnungen
gezeigt haben. Der Streckenab-
schnitt der B 290 bei Gerlachsheim
wird mit 16 400 Fahrzeugen inner-
halb von 24 Stunden noch häufiger
frequentiert. Der Schwellenwert von
8200 Fahrzeugen täglich wird damit
deutlich überschritten. Als besonde-
re Lärmschwerpunkte wurden die
Ortsdurchfahrt Königshofen B 290
(Hauptstraße) sowie in Unterbal-
bach die Bürgermeister-Kolb-Straße
vom Bildweg bis Ortsausgang ausge-
macht.

Undankbare Position
Bürgermeister Dr. Lukas Braun ist
bei der Beseitigung der Lärmbelas-
tung trotzdem ernüchtert. „Wir be-
finden uns als Stadt in einer undank-
baren Sandwich-Position. Unsere
Verpflichtung zu einer kommunalen
Lärmaktionsplanung ergibt sich aus
der europäischen Umgebungslärm-
richtlinie. Wir müssen unter ande-
rem an Hauptverkehrsstraßen mit
mehr als 8200 Fahrzeugen am Tag
Maßnahmen zur Lärmreduktion

vorschlagen, die ein spezialisiertes
Gutachterbüro für uns gerechnet
und ausgearbeitet hat“, so Braun.
„Gleichzeitig können wir die aller-
meisten dieser Empfehlungen aber
selbst nicht umsetzen, da für deren

verkehrsrechtliche und praktische
Prüfung die Verkehrsbehörden im
Landratsamt oder im Regierungs-
präsidium zuständig sind. Kurzum:
Die beantragten Maßnahmen wer-
den üblicherweise nicht 1:1 umge-

setzt.“ Dennoch will er hier „dicke
Bretter bohren“. Und er verweist auf
die B 10/B27 im Stadtgebiet von
Stuttgart. Dort war eine Geschwin-
digkeitsreduzierung auf 40 Stunden-
kilometer möglich. „Wenn wir zu-
mindest eine vergleichbare Rege-
lung für Königshofen und Unterbal-
bach erreichen könnten, wäre dies
eine echte Entlastung für die An-
wohner und schon viel gewonnen“,
sagt Braun. Denn ab Tempo 40 näh-
men beim Autoverkehr die Abrollge-
räusche stark zu. „Ich fände eine sol-
che Lösung auch gut, aber das liegt
nicht in unseren Händen.“

Dem RP müssen die Vorschläge
vorgelegt werden, dort werden sie
geprüft und dann umgesetzt – oder
verworfen. Eine Temporeduzierung
sei nicht einfach hinzubekommen –
auch wenn der Bürgermeister den
Wunsch aus der Bevölkerung und
aus dem Gemeinderat nachvollzie-
hen kann. Vorgeschlagen wurde die-
se Maßnahme auch von der Bernard
Gruppe: Im Bericht spricht man sich
für Königshofen nördlich der B 292
für einen Tempo-30-Bereich aus, auf

der B 290 bei Gerlachsheim für Tem-
po 50 und für Tempo 70 vor den
Ortseingängen von Unterbalbach.
Und die Königshöfer hätten auch
gerne eine solche Reduzierung. „Ein
70er Bereich nach dem Aldi-Areal
wird schon seit langem gewünscht“,
macht Braun deutlich.

Mit der Lärmaktionsplanung hat
die Verwaltung nun ein neues Mittel,
um solche Ziele zu verfolgen. „Durch
die immissionsschutzrechtliche Ar-
gumentation haben wir die Hoff-
nung, doch etwas in Sachen Lärmre-
duzierung für die Bevölkerung tun
zu können“, ist Braun verhalten op-
timistisch. Den Einbau von Flüste-
rasphalt in den Ortsdurchfahrten
kann er sich gut vorstellen, wenn
Straßenbaumaßnahmen anstehen.
Doch bei einer Bundesstraße als
Ortsdurchfahrt könne man nicht so
einfach Wünsche äußern. Im Ge-
meinderat wurde das Papier schon
diskutiert. Im nächsten Schritt berei-
tet die Stadt die Anträge auf straßen-
verkehrsrechtliche Maßnahmen
vor. Über das Landratsamt wird der
Antrag ans RP weitergeleitet.

Geschwindigkeitsreduzierungen und Flüsterasphalt für die Ortsdurchfahrten: Im
Bericht zum Lärmaktionsplan sind einige Maßnahmen genannt. Für Bürgermeister
Braun wäre Tempo 40 in Königshofen und Unterbalbach ein Gewinn. BILD: SEUFERT

Rothenburg. Vermutlich in der Nacht
auf Samstag verschafften sich bis-
lang Unbekannte Zugang zum
Reichstadt-Gymnasium und der Va-
lentin-Ickelsamer-Mittelschule in
Rothenburg ob der Tauber. Entwen-
det wurde jeweils Bargeld.

Der genaue Sach- und Entwen-
dungsschaden ist Gegenstand der
polizeilichen Ermittlungen, dürfte
sich aber insgesamt im hohen vier-
stelligen Bereich bewegen. Seitens
des Kriminaldauerdienstes wurde
an beiden Tatorten eine umfangrei-
che Spurensicherung durchgeführt.

i Mögliche Zeugen der Einbrüche
sollen sich mit der Polizei in Ver-
bindung setzen, Telefon 09861 /
971-0.

Polizeibericht

In zwei Schulen
eingebrochen

Quelle: Fränkische Nachrichten 17.05.2021


